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Neue Ziele im Wirtschaftsleben.
Die neue preußische Regierung kündigte

am 13. 11. die . Vergesellschaftung der indu¬
striellen und landwirtschaftlichen Groß«
bei : be" an : zwei Tage vorher erklärte der
für aas ganze Reich maßgebende Berliner
ALR : . Die Vergesellschaftung der kapita-
lislischen Vroduktionsmittel ist durchführbar
und notwendig.' Die Frage der Vergesell¬
schaftung ist somit brennend. Wir haben
darum einen bekannten, der sogenannten
Mchrbeitsvartei angehoreuden Schriftsteller,
gebeten, uns einen Aussatz über dieseu
Gegenstand zu schreiben, den wir hier folg«,

e * lassen:
Im Reich und in dm Einzelstaaten ist durch die steg-

reiche Revolution mit einem Schlage die Sozialdemokratie
>ur Herrschaft gelangt und die neuen Machthaber find
bereit- mit zwei programmatischen Kundgebungen vor da»
Volk getreten Sie haben sich, wie sie selbst sagen, di»
Ausgabe gestellt, »das sozialistische Programm zu verwirk¬
lichen' . Ohne untersuchen zu wollen, inwieweit alle Teil»
des verkündeten Programms überhaupt als rein sozialistische»
Forderungen anzusprechen find, dürfte es doch gerade jetzt
von Jnteresie sein, über den Entwicklungsgang, wie di»
Sozialdemokraten ihn sich vorstellen, einigen Ausschluß zu
«halten . ,

Das vom Parteitag in Erfurt 1891 beschlosten«
Programm der Sozialdemokratischen Partei erklärt, daß
die ökonomische (wirtschaftliche) Entwicklung der biMer¬
lichen Gesellschaft mit Naturnotwendigkeit zum Untenan»
des Kleinbetriebes führt , daß immer weitere Kreise deL
Volkes besitzlose Proletarier werden, die im Dienst« einer
immer kleiner werdenden Zahl von Kapitalisten und,
Großgrundbesitzern arbeiten müssen. Immer schärfe»
werden die Gegensätze, immer erbitterter der . Klassenkampf
«wischen Besitzenden und Besitzlosen, bis schließlich der
Tag kommt, wo das Privateigentum Produktions¬
mitteln unvereinbar geworden sein wird mit deren zweck¬
entsprechender Verwendung, dann tritt das ein, was
der alte Bebel stets als den »großen Kladderadatschs
vorhergesagt hat.

Diese Festlegung einer angeblich mit Naturnotwendig¬
keit vor sich gehenden Entwicklung ist in der Partei selbst
nicht unbestritten geblieben. Vor allem war eS Sduarst
Bernstein, der in wichtigen Punkten diesen Gedanken¬
gängen entgegentrat und eine Nachprüfung des Programm»
auch in der Richtung einer erhöhten Bedeutung der prak¬
tischen Gegenwartsaufgaben forderte. Er wieS nach, daß
die Entwicklung nicht, oder doch wenigstens nicht über^
a.tt zu einer Anhäufung des Kapitals in wenigen Hände«
führt, so daß sie daher mindestens nicht überall zu der er,
wähnten Zuspitzung der Gegensätze zu führen braucht^
Auch Bernstein stützte sich wie Kautsky , der der Verfalle»
deS Programms von 1891 ist, auf Marx unst
'S geht diesem größten sozialistischen Denker wi»
anderen Eeistesheroen , daß man. mit Zitate»
auS ihren Schriften alle - beweisen kann. Einig ab«
and sich beide große Richtungen in der Sozial-
Demokratie in der Forderung der Ersetzung der bisher uv«!
geregelten Produktion für den Verkauf durch eim ge¬
igelte gemeinwirtschaftliche Produktion für den Bedarf
Der überzeugte Sozialist sieht in dieser geregelten Er-
»eugung die einzige Möglichkeit, um eine gerechtere Der-
»erlung der Waren nach dem Bedarf und nicht wie bisher
nach dem Besitz durchzuführen. Schon beute wird ein«

solche sozialimicoe » rzeugung m allen iiochentwickeiter»
Industrien für möglich gehalten, in denen die Person de»
einzelnen Unternehmers immer überflüssiger geworden ist
und die ja auch vielfach schon eine gesellschaftliche Form
angenommen haben. Das sozialisttschr Programm steht als
Endziel di« Zusammenfassung aller Betriebe zu
einer einzig großen Genossenschaft . Zunächst soll
der moderne Staat dev Rahmen dafür abgeben. Für
später, für die Zeit deS ZukunftSstaateS aber hofft bei
glaubensstark« Marxist auf eine internationale Regelung
auch dieser Frag «.

Ansätze zu einer solchen gesellschaftlichenErzeugung
find seit langem verwirklicht. Eine ganz« Reih« von
Funkttonen, dt, früher der Einzelwirtschaft überlas en
waren , find gesellschaftliche Funktionen geworden, so Las
Schulwesen und die Versorgung der Armen, Alten und
Kranken. Auch des Verkehrswesens hat sich der St ai
bemächtigt und btc preußischen Eisenbahnen waren bis
»um Krieg« der größte Staatsbetrieb der Weit,
während in den westlichen Ländern noch heut«
di« Eisenbahnen Privateigentum sind. Da » Ei»
greisen des Staates in wirttchaftlich, Verhältnis,
ging trotz der Bekämpfung durch di, . Manchester' .
Leut« — sogenannt, weil in Manchester di« Gegnerschaft
gegen diese Entwicklung zuerst am stärksten hervortrat —
weiter und dehnte sich auf neu« Gebiete aus . Post und
Telegraphen. Domänen und Bergwerke werden schon lang«
staatlich bewirtschaftet und jetzt drängt die Entwicklung
zum Monopol bin. Da » Äeldbedürfnis der Staate»
wächst rasch. Zur Deckung der Ausgaben reichen die bis¬
herigen Steuerquellrn nicht auS und so muß der modern«
Staat wohl oder übel dazu übergehen, sich durch Monopol»
neue ergiebig« Geldquellen zu verschaffen. Die Vorbe¬
dingungen für solche Staatsmonopole sind jetzt viel günstig«
geworden, als sie vor Jahrzehnten waren , denn mit der
Ausdehnung deS kapitalistischen Großbetriebes ist de»
Übergang in das unpersönliche Eigentum wesentlich
erleichtert worben. In der Hauptsache aber hat die Geld-
not der Staaten dem Monopolgedanken »um Sieg « oer-
Holsen. In Deutschland wurde vor wenigen Monate»
mit der Einführung des Branntweinmonopols der erst«
Schritt getan. Durch dieses Gesetz übernahm da» Reich
all« -Brennereien , die jetzt nur noch für Rechnung
de» Reiche» Branntwein Herstellen dürfen. Da während
de« Krieges all« Kartoffeln für die menschliche Ernährung
gebraucht werden, wird freilich dieses Monopol vorläufig
nicht viel abwerfen. ,

aaettert Monopole und geplant. «Mm» inner «uro das
Tabakmonopol kommen, um da» sich 1878 schon BiSmarct
bemüht hat. Er legte nach umfangreichen Vorarbeiten 1888
dem Reichstage den ersten Monopolentwurf vor, der aber
gegen die Stimmen der Konservativen abgelehnt wurde.
Man begnügte sich damals und bei späteren Finanz¬
reformen mit kräftigen Erhöhungen der Tadaksteue,
und . des Tabakzolles. Luch Salz und Zucker
eignen sich hervorragend zur Monopolisierung , während
sie jetzt nur Gegenstand «iner sehr komplizierter
Steuergesetzgebung sind. Auch die Zündhölzer , die erst bei
der letzten Steuerreform mit herangezogen wurden , sind
für eine Überführung in den Monopolbetrieb reif. Weiter
werben ein Versicherungsmonopol. d. h. die Übernahme
des ganz« privaten Versicherungswesen» (Lebens-, Feuer -,
Einbruchs -Versicherung usw.) auf das Reich geplant und
es läßt sich nicht leugnen, daß auf diesem Gebiet geradezu
hervorragende Vorbedingungen für ein Staatsmonopol
»orliegen. Auch eia Elekttizitälkmoiwvül wird kommen
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ntiD ourchfuhrbar sein, denn wie kaum auf einem anderen
Gebiet hat sich hier eine Entwicklung mm Großbetrieb
lwllzogen. Der einzelne Verbraucher wird persönlich von
einer solchen Umstellung überhaupt nicht betroffen werden.

Die Liste könnte noch beliebig fortgesetzt werden. Man
spricht bereits von einem Petroleumhandelsmonopol und
von einem Monopol auch im Getreidehandel , das ja
praftisch jetzt in der Bewirtschaftung des Getreides und
durch dir Reichsgetreidestelle längst besteht. So wird
auch dir wirtschaftliche Allmacht des Staates immer
gröber, und vieles waS ftüher als sozialistische Utopie er¬
schien, wird jetzt nicht zuletzt infolge des Weltkriege» bald
Wirklichkeit werden . . .

ß»oder gegeneinander?
Berlin wirb nn» geschrieben:

MFWer mtt seinem Herzen auf der Seite der siegreichen
Revolution steht, wer beruhigen und begütigen will, wenn
alles noch nicht so geht wie eS gehen soll, spricht von be¬
greiflichem Übereifer der Männer , die die ungeheuerlichst«
Umwälzung der Weltgeschichte in wenigen Tagen vollbracht
haben und nun natürlich glauben einmal : sie brauchten nur
Ml befehlen und anzuordnen , dann müffe mich alle» nach
«rem Will« sich abwickeln und dann : ste allein wären
vre einzige Instanz , die fernerhin überhaupt noch etwas
zu sagen hätte. Wer daS Werk dieser Männer mit
größerer Zurückhaltung beurteilt und sich ihnen zunächst
nur zur Verfügung stellt, weil er einsieht, daß sie unbe¬
dingt unterstützt werden müssen, wenn wir nicht im Meere
des Bolschewismus ertrinken sollen, der wird auch zur
Ruhe und Besonnenheit mahnen, wo Reibungen auftreten,
mrd wird selbst mit gutem Beispiel vorangehen, wo die
Schattenseiten der neuen Zeit sich zunächst noch stärker
heroordrängen, als die von ihren Bewunderern verheißenen
Segnungen . Im Ziel find wir uns ja im Augenblick alle
einig: nicht rückwärts schauen jetzt, nicht klagen und
trauern um Dinge, die unwiederbringlich verloren sind,
sondern heil« und helfen, raten und taten , wo jeder von
unS nur die Möglichkeit dazu findet, damit wir ohne
weitere Katastrophen binnen kürzester Zeit wieder zu ge¬
ordneten Zuständen kommen und neu aufbauen können,
was der Sturmwind der Revolution in seinem alten Be¬
stände für immer vernichtet hat.
' Der Übereifer, den die einsichtigen Leiter der neuen
Regierung selbst lebhaft bedauern, zeigt sich einmal in den
Niederungen der Revolution , in den Mafien der Arbeiter
und Soldaten , die sich plötzlich in den Mittelpunkt der
Ereignisse gestellt sahen und bei dem von ihnen er¬
zwungenen Versagen deS alten Apparats natürlich auch
den instinktiven Drang empfinden, überall selbst Hand an¬
zulegen, so gut oder so schlecht es eben im ersten Augen¬
blick gehen will, nur damit die kommunale oder die staat¬
liche Maschine, der bürgerliche oder militärische Mechanismus
unseres Volkstums nicht zum Stillstand kommt. Da er¬
geben sich unvermeidliche Kollisionen, Ein - und Übergriffe,
die Verwirrung bringen, und diese wt ' d von allen Be-
teiligten um so schwerer empfunden, als wir jetzt gar
nichts dringlicher brauchen als klares und sicheres
Handeln. Die Arbeitsfreudigkeit der Männer , denen die
Überleitung der Verhältnisse in die neue Zeit obliegt,
muß aber natürlich leiden, wenn sie sich fortwährend mit
ZuständigkeitSfragen herumzuschlagen haben, und daS
ständige Abwehren von Eingriffen , die für unberechtigt
gehalten werden, muß Empfindlichkeiten wecken, die immer
nur wieder mit vieler Mühe überwunden werden können.

. .. , Elwa einen Kiloineter iudu®  vom letzten Dame von
iverden Sie das Krächzen eines Raden hören, etwa

L nrchcha, rrrchchal Darauf gehen Sie zu. lassen Ihre
i-mchenlampe leuchten und — daö weitere wird sich finden,
vaben Sie das alles verstanden? Ja ? Dann haben Sie

Güte, mir das alleö ausführlich zn wiederholen, damit
u'cht durch ein Mißverständnis das ganze Abenteuer über
N Haufen geworfen wird . Bei aller notwendigen Kalt-
,ultigkeit wollen wir doch nie vergessen, daß es um HalS
ttnb  Kopf geht!'
^Atterley wiederholte den ganzen Auftrag zur Zu-

. -So ' , meinte der Hauptmann . . Dann wollen wir
M bas Gedeihen einen kleinen Schluck ttinken !' und er
. ^ahm dem Wandschränkchen eine bauchige Likörflaschr

Soß zwei Gläschen voll.
Atterlev hob sein GlaS gegen den Offizier.
-Alles Gute ! Alles Gute !' $
Bedächtig erwiderte der Hauptmann:

hi, »und , — wenn das nicht zuviel gesagt ist, — daß
1 uns nach dem Krieg in Freundschaft Wiedersehen!'

torrf.? 0' ftnd Sie denn gar nicht ängstlich? Sind St«
"sich so frohgemut , wie Sie scheinen?'

^ongford bot Zigarren.
fl,,. »Mit der Angst ist es eigentümlich. Die Wahrheit z»
W » ich fühle jetzt keine oder fast kein« Beklsmmumr,

Ich öave so «hx*  wir eine Gewißheit in mir , und das
gibt mir eine stählerne Ruhe. ES ist alles aufs sicherste
vorbereitet , sage ich mtt . . . Sehen Sie , ängstlich war
mir « mute, bevor ich entdeck! war ; ängstlich war mir zu¬
mute, als ich das Berhängnts gleich einem treibenden
Wrack auf mich zusteirern sah und nie wußte , warm es
»inträf «, ob jetzt, in einer Stund «, heute oder morgen . ES
kam eigentlich ziemlich spät. So fand ich mit jedem Tage
mehr Zeit , mich auf viele, nach menschlichem Ermessen auf
all« Möglichkeiten zu wappnen und einznrlchten . . .
Glauben Sie mir : als heute das Mädchen di« Karte des
Miirtsters hereinbrachte, da empfand ich nicht etwa Angst
oder Beklemmung oder gar Todesfurcht, sondern aufrichtige
Freuds wie etwa ein Arbeiter über die Besperglock« am
Feierabend . . . Ich darf jetzt also Feierabend machen,
Gott sei Dauik! Ich bin ehrlich genug. Ihnen zuzugeben:
Mn «Veite» Mal möchte ich mich nicht in den Mälstrom
stürzen, «in »weite» Mal nicht!'

.Bangte » Sie in den — es find wohl über vier
Wochen? nicht wenigsten» hin und wieder um Ihr
Leben?'

-Im eigentlichen Sinn « zweifellos nicht. Aber be¬
sonders in den ersten Tagen lastet« eine Unruhe auf mir»
me ich kau» schildern kann. Eie können sich da« nicht
auSmalen » allein zu fein gegen 46 Millionen Menschen,
stch langsam sozusagen von ihren geistigen Dämpfen be¬
nebeln an lassen, stets die oorzeittge Entdeckung befürchten,
«ich gmselt, wenn ich daran zurückdenke. Ich kann Ihnen
versichern, baß ich mein« Aufgabe nie durchgefübrt hätte,
ßa nie Mc seelisch« Kraft aufgebracht hätte, fi« durchführen
»v können, wenn ich immer in der Umgebung von Mensch«
vl«ich Lord SauthriS , ob« Ladv Ebttb hält , leb« müssen.

«n anenvttcher Vorteil für tntd ), daß ich ein paar
»usrechte Männer wie Sie und den Viscount fand, und
«S w« ein weiteres unsagbares Glück Mr meine Sendung,
baß mich der Zufall mit ber Baroneß zufammmführte.
Ich verrate kein Geheimnis , wenn ich Ihnen eingestehe.
baß gerade diese Plauderstunden in meiner Muttersprache
mich wunderbar erbaut und gestärtt haben. Sonst . . . ja.
sonst hätte ich» wahrscheinlich nicht ausgehalten und wäre
oraufgegangen.'

Sr sah zur Uhr.
« flen,“Q oeschwatzt! ES ist Dinerzeit . Besorgen
Sie mtt« meinen Brief ! Bon den vielen Briefen und
Briefchen, d»e ich in diesen Wochen meines londoner
«lifenthalteS schrieb, wird eS voraussichtlich der letzte sein.
Biellelcht ist «S überhaupt mein letzter. Aber . . . daS
glaube ich nicht. Menschen wie ich sind nicht so leicht
«nterzukriegen. Ich glaube nun einmal an meinen Stern .'

Die beiden Männ « hoben nochmals die Gläser gegen-
«mander, blickt« sich nochmal» ttef in dt« Augen und
stbieü« schweigend mtt einem Händedruck.

16. Kapitel. ' / '
Marianne von Roggenhusen . ' ' * H

Marianne brachte die beiden Halbwaisen zu Bett
Di - Klein« hattm nach Ktnderart ihre Mutter schnell

«errn sien Mid hing« mm an der sanften Tante mtt all
Der ZälüiLsett . der« ibre Kinüerseelen fübta war « .

Krttfttznng folgt.



So hört ' man z. B .. baß vielfach die örtlichen Arbeiter¬
und Soldatenräte sich einfach für alles und jedes für
zuständig halten , ohne Unterschied , ob es sich um
lokale oder provinzielle oder gar staatliche An¬
gelegenheiten handelt , um Fragen der Gesetzgebung
oder Verwaltung , der Exekutive oder Überwachung,
Sie wollen befehlen , was ihnen richtig erscheint,
sie wollen ihre Beiehle ausführen und - niemandem
dafür Rechenschaft oblegen — also das genaue Gegenteil
einer geordneten Demotratie , die in der Trennung der
Gewalten ihre sicheren Grundlagen siudet und vor alle»
Dingen das Volk mit der Kontrolle feiner Beauftragten
betraut . Dazu kommen die ungeheuren Schwierigkeiten,
die durch den stürmischen Charakier unserer Demobilisie¬
rung bedingt sind und nur bei zentraler Regelung aller
ungemein verwickelten Einzels .t gen einigermaßen glatt
und übersichtlich geordnet werden können . Von der un¬
geheuren Bedrohung einer geregelten Verpflegung gar
nicht zu reden , wenn z. B ., rvie es auch bereits vorge¬
kommen ist, einzelne Arbeiter - und Soldatenräte für ihre
Bezirke Ausfuhrverbote erlassen — ganz so w e es in den
Leiten des gestürzten Obrigkeitsstaates die Landräte hier
und da auch getan haben.

Auch an der Spitze des neuen Volk ?staat ?s , in der
Reichshauptstabt , herrscht alles andere eb ras Ordnung
und — Unterordnung der Eemcuten D r grobe Unfug
mit den ASR , die sich irgendwie utio irg .wwo zu am nen-
taten , um im Trüben auf Fischzuge am zu e jeti, Hut aller¬
dings so ziemlich aufgehört . Liehe und rnenr kommt auch
Sinn und Methode in den Aufbau der Behörden , das
Zusammenwirken ihrer Organe . Aber bei der eigentlichen
Reichsleitung klappt es noch nickt so, wie man es wünschen
muß . Sie wird gebildet durch den Vollzugsrat , der aus
Wahlen der Großberliner ASR hervorgegangen ist, und
Lurch den Rat der Volksbeauftragten , den seinerseits
wieder der Vollzugsrat eingesetzi hat . Zwischen diesen
beiden Körperschaften ist es aber offenbar noch zu keiner
endgültigen Abgrenzung ihrer Rechte gekommen . Wer hat
zu befehlen, wer zu gehorchen? Sollen die Volksüeauf-
tragten , also die Minister , sich auf Schritt und Tritt kon¬
trollieren nicht nur , sondern beauftragen , anweisen , korri¬
gieren lassen, sollen sie auf jeden eigenen politischen Willen
verzichten , und in kleinen wie in große » Entscheidungen,
namentlich aber in großen ohne selbständige Verantwort¬
lichkeit lediglich an die Instructionen des Vollzugsrates
gebunden sein ? Sollen sie z. B . in der Frage der Ein¬
berufung der Nationalversammlung , die schlechtweg für
unsere ganze Zukunft enticheidend tft , iljre eigene Über¬
zeugung ausschalten ? Oder die Sozialisierung der
Volkswirtschaft nach Maß und Tempo den stürmi¬
schen Wünschen anpafsen , auch auf die Gefahr hiu,
daß Deutschland dadurch vollends zugrunde gerichtet
wird ? Man siebt : hier geht es um schicksalsschwere Ent¬
scheidungen . Alles hängt daoon ad , wer in diesem Ringen
siegen wird : die ruhige Einsicht in die Lebensnotwendig-
keiten eines immer »och großen Volles oder die Partei¬
leidenschaft , der es mehr uu > die Vernichtung des Be¬
stehenden , als um den Aufbau einer neuen Staatsordnung
zu tun ist. Hier , an der Spitze der Revolution , verbindet
sich mit dem Übereifer ? einzelner Führer der Massendrang
nach ganzer Arbeit , wie sie — in Rußland geleistet worden
ist. Dieses Beispiel bat , io scheint es , immer noch nicht
abschreckend genug gewirkt.

Ob das Sechsmünnerkollegium stark genug ' sein wird,
um sich mit den Befugnissen , die es braucht , gegen terro¬
ristische Kräfte jeder Art zu behaupten , kann - heute noch
niemand wissen . Daß wir auf unliebsanie Überraschunger
auch nach der Revolution gefaßt sein müssen, braucht heut-
zutage wohl nicht niehr gejagt zu werden.

Ehre ösr Feldarmee!
Englisch-fr-a^ Afische Truppe« am Rhein.

Die Reichsleitung hat aus dem Großen Hauptquartier
.1 Wilhelmshöhe folgendes Telegramm erhalten : „Das
feldbeer würde es dankbar begrüßen , wenn es beim Ein-
ücken in das westliche Grenzgebiet und später beim Ein-
ücken in die Garnisonen feierlich empfangen würde ." Dieser
chrenvollen Pflicht wird sich niemand entziehen gegenüber
Sen wackeren Truppen , die uns während all der schweren
Jahre den Feind von den Grenzen ferngehalten haben.
Aus den Städten des Westens , so aus Düsseldorf , Köln,
Frankfurt und den badischen Städten wird auch schon ge¬
meldet . daß dir rückkchrenden Armeen festlich empfangen
worden sind.

Die Räumung Straßburgs.
Straßburg , die letzte große Stadt der Reichslande , ist

ordnungS - und planmäßig von uns geräumt und den
Franzosen übergeben worden , worauf letztere die alte
deutsche Reichsstadt besetzten:

Kehl, 21. Nov . Heute vormittag rückte als letzte deutsche
Truppe die 17.  Reserve -Division a«S Straßburg «ach
Baden ab. Zur gleiche« Zeit besetzten französischeTruppen
die Stadt.

In Len nächsten Tagen erwartet man den Besuch des
Präsidenten Poincare und des Marschalls Foch . Die
Franzosen haben gleich begonnen , Stimmung für sich zu
machen , was sie in erster Linie durch Lieferung billiger
LebenSmitte ! tun , was auf eine direkte Anordnung
Clömenceaus zurüäzuführen ist. Auf dem Straßburger
Münster wurde sofort die französische Tricolore gehißt.
Der Präsident Poincars bringt angeblich bei seinem
Besuch die Tricolore mit , die 1870 am Münster wehte und
von einem Franzosen aufbewahrt worden ist.

Rückmarsch der Westarmee.
Während von einem Teil der Westfront , so aus

Luxemburg , gemeldet wird , daß der Rückmarsch der
deutschen Hkere in bester Ordnung vor sich geht , scheint
bas leider doch nicht überall der Fall zu sein. So wird !
aus der Reichshauptstadt amtlich gemeldet:

B -rltn, 21. Noo . Wie dt- deutsche Waffenstillstands-
kommisston in Spaa meldet, vermehren sich infolge deS auf-
gezwungene » übereilten Rückzuges die Marfchfchwicrigkeitrn
deS deutschen Heeres , trotz bisher günstigsten Wetters.
Die Franzosen scheinen sich aus keine Verlängerung der
Räumungsfristen einlassen zn wolle«.

Weiter sagt die Wastenstillstandskommission : Die
Katastrophe , d. h. Auflösung des Heeres , zügelloies Zurür > !
strömen unter Plünderung des Landes , bewaffneter Wider - !
stand gegen den nachrückenden Feind , können jeden Tag
eintreten , namentlich wenn schlechtes Wetter kommt . —
Anscheinend und es in erster Linie die siegestrunkenen
Franzosen , die rücksichtslos auf der genauesten Durch¬
führung der unmöglichen Bedingungen bestehen.

Entlassung unserer Truppen.
Wie das Kriegsministerium bekanntgibt , sind alle in der

Heimat an ihrem Wohnort oder ihrem Arbeitsort mit Urlaubs¬
schein anwesenden Offiziere des Beurlaubtenstandes . Unter.

offfziere und Mannschaften aller Jahrgang « mit Ausnahm«
der Jahrgänge 1896 , 1897 , 1898 und 1899 bis zum
SO. November d. Js . aus dem Heeresdienst behelfsmäßig zu
entlasten. Sie erwirken sich bei der nächsten militärischen
Dienststelle einen Entlaffungsschein . Die gesetzlichen Ver-
sorgnngs - uno GntlaffungSmisPrüche dieser behelfsmäßig in
ihren Urlaubsort Entlassenen werden später durch die Bezirks¬
kommandos und Meldeämter geregelt . Urlauber , die sich vor
dem 30. November bei ihrer Ersatzformation melden, werden
dort mit ihrem Jahrgang ordnungsmäßig entlassen. Urlauber
der Jahrgänge 06. 97. 98 und 99 begeben sich zur nächsten
Ersatzforination . wenn sie ihren Truppentet ! nicht erreichen
können.

England und Mackensen.
Mit der in England stets üblichen Entrüstung macht •

Balfour im Unterhaus dem Generalseldmarschall den Vor¬
wurf . daß er sich trotz des Waffenstillstandes in Rumänien
kriegerischer Handlungen gegen die Alliierten schuldig
gemacht habe . Hierauf erwidert die deutsche Regierung
nachdrücktich folgeudes:

Am 9. November hat die rumänische Regierung auf Grund
unmittelbarer Einwirkung der Entente hin ein .Uuunatu, . n
die Armee Mäckemen gerichtet, das Land in 24  Stunden zu
verlassen. Sowohl wegen der ungewöhnlichen und o^ -
letzenden Form dieses Ultimatums als auch wegen rer
technischen Unmöglichkeit, mit einer Armee von an¬
nähernd 150 000 Mann innerhalb 24 Stunden ein La ? &
wie Rumänien zu räumen , hat anscheinend Feid-
marschall Mackensen eine formelle Aniwort auf das
Ultimatum nicht erteilt , sondern sich mit der mündlich über¬
mittelten Amwort begnügt , daß der Rückzug, bereits im
Gange sei und planmäßig fortgeführt werden würde . Am 11.
November früh sind die Ententetruppen unter dem Oberbefehl
des Generals Berthelot von Bulgarien her an mehreren
Stellen über die Donau gegangen und haben rumänisches
Gebiet besetzt. Zu feindseligen Handlungen ist es in unbe¬
deutendem Maße nur durch den Angriff dieser Ententetruppen
gegen die sich zurückziehenden deutschen Truppenteile ge¬
kommen. die selbstverständlich das größte Interesse daran.
hatten , nicht in neue Kämpfe oerioickelt zu werden und v: ctt
Rückzug zu gefährden . Zioischen rumänischen und deut>. en
Truppenteilen haben , soweit bekannt , Gefechte überhaupt nicht
startgefunden.

Umgekehrt sieht sich aber die deutsche Regierung ge¬
nötigt . zu erklären , daß der französische General Bert . , I
schon am 10. November die rumänische Bevölkerung , ü
auch Nichtkombattanten , in den gehässigsten Ausdr «
aufgefordert hat , die deutschen Bedrücker in Gemein ! s .
mit den auf breiter Front die Donau überschreite » en .
Ententetruppen aus dem Lande zu jagen . Gegen !., ri
anders lautenden Nachrichten wird noch' betont , das
Mackensen sich selbstverständlich inmitten seiner Arme,
befindet , deren Spitzen inzwischen in Wien eiime
troffen sind.

Oie Naiisnalvsrsammlung-
Vsrb«ömgung des Friedens. -

Bern , 21.  November.
Im Ministerium beS Auswärtigen tn Paris hat eine -

Sitzung stattgefnnden, in der ein Regierungsvertreter die
bestimmte Erklärung rbanb,  daß ein Zusammentrctcn der
Friedenskonferenz : erst dann zu erwarten sei, wenn ln
Deutschland eine Regierung bestehe, die sich auf den Willen
des ganzen Volkes stütze. Rur wenn eine solche Regierung
gewählt sei, könnten Verträge mit bindender Verpflichtung »
abgeschlossen werden. Die Entente stehe zwar der jetzigen
Regierung wohlwollend gegenüber , sie verhehle sich aber
nicht, daß sie eine  Körperschaft sei, die bis jetzt nicht die
Mehrheit des Volkes hinter sich habe. Präsident Wilson
habe bekanntlich in seinen verschiedenen Erklärungen diese
Vcdingung als erste Voraussetzung für völkerrechtliches
Vertrauen bezeichnet.

Wie weiter von zuverlässiger deutscher Seite erklärt
wird , steht die deutsche Negierung nach wie vor auf dem
Standpunkt , daß sie den Reichstag als gesetzgeberische
Körperschaft nicht mehr anerkennen kann . Die Belastung
besonderer Befugnisse beim Bundesrat ist darauf zurück-
zuführen , daß der Bunoesrat neben seiner gesetzgeberischen
Tätigkeit auch eine ganze Reihe von Verwaltungsaufgaber
batte , die ihm ebenso verbleiben sollen , wie anderen , mii
der Verwaltung beauftragten Instanzen und Beamten
körpern . . _

Der große Eisenbahn »aub in Berlin.
69 Millionen Mark gestohlen.

Am Dienstag abend traf auf dem Schlesischen Bahnhof
in Berlin ein großer Transport vom Verwaltungsstab«
des Oberkommandos Mackensen ein, der im Zuge über¬
nachtete. Dies gab einer verwegenen, gut unterrichteter
Diebesbande die Gelegenheit zu einem großen Raubzuge.

Am Mittwoch früh 9 Uhr erschien die angebliche
»Bahnhofswache ", bestellend aus zwei Matrosen und zwei
Landsturmleuten mit den weißen Armbinden der Komman¬
dantur und beschlagnahmten das von dem Stab mit¬
geführte Geld im Betrage von nicht weniger als
69 Millionen Mark in deutschen und rumänischen
Danknoten ; ebenso alle Lebensmittelvorräte , Wagen,
Pierde usw . Die umfangreichen Verhaftungen , *bte noch
am selben Tage vorgenommen werden konnten , haben an¬
scheinend bisher nur einen Teil des geraubten Geldes
wieder zur Stelle geschafft. Weitere Ermittelungen sind
im Gauge . i

Konferenz der Herrischen Negierungen.
Einberufung zum 25. November.

Berlin , 21. November . .
Die innerhalb der sozialdemokratischen Richtungen

bestehenden starken Gegensätze haben bekanntlich gerade in
den letzten Tagen in Berlin zu scharfen Zusammenstößen >
über die Zuständigkeitsfragen geführt . Nicht minder ist
es die Forderung der Nationalversammlung , deren Ein¬
berufung von der Reichsregie , ung befürwortet , dagegen
überaus heftig aus dem Voll :ugsausschuß des Berliner i
SISSR bekämpft wird . DieRea rung hat nun in dieser ver- i
worrvien Situation einen Schritt unternommen , von dem
sie anscheinend Klärung ssistirtd . Sie beruft gleichsam 1
einen neuen Bundesrat rin. Wie folgende amtliche Kund¬
gebung zeigt : < '

Die Rcichsregiernng Hst Regierungen der ein» ,
jclncn Freistaaten auf telegraphischem Wege zu einer
Konferenz eingeladen , die Montag den ÄS. No - '
vember 1918 im Kongrestsaal des Rcichskanzlerhanscs j
stattfinden soll . Gegenstand ">er Konferenz ist d:e Be¬
sprechung der politischen L ' fcte Darlegung der von j
l»cr Rcichsregiernng getrost ? -- Mastnahmen und di«
Verständigung über das f '■ Zusammenwirken \
zwischen der Reichöleituvg een Regierungen der
Einzelstaaten.

Möglicherweise sind bei der Einberufung auch
rüchte aus Süddeutschland über Ablösungsbestrebungen̂Sondervorgehen in einzelnen bisherigen Bundesstaat,
maßgebend gewesen . Zur Hauptsache aber wird wo?!? !_ ^ _ i_ - _ Ollmit

Festigung der bestehenden Reichsregierung gegenüber &
Auflösungstendenzen im eigenen oder nahe verwand
Lager der Antrieb zu der Konferenz gewesen sein. etl

Die Rcichsregiernng läßt bekannt machen , daß n..„S. —-> - i. e- !. - L„.“P %
von der Front und aus der Heimat , sowie von ?lrbej>̂
raten unzählige Begrüßungen zugegangen sind, jj?
SlbfptthPT ftrh rprrpfm/tfetrt mtf Stp  nnti hpr Sftpr» EDAbsender sich regelmäßig auf die von der Regierung
tretenen Grundsätze stellen und diese unterstützen

überall der Erwartung Ausd'tU(J
Insbesondere wird
gegeben , daß die verfassunggebende Nation ,̂
Versammlung sobald als möglich einberufen werde. ~
Breslauer Volksrat . Zentralrat für die Provinz Schh
nahm einen von beiden sozialdemokratischen Fraktion, .-!.
stellten Antrag für möglichst baldige Einbrrufung der kon'
stituierenden Nationalversammlung an . Der Volks
lehnt es ab , den Willen gewisser örtlicher Einz -i.
strömungen als maßgebend für die Gestaltung
deutschen Republik anzuerkennen . Die Entscheidung ' ft
Einverständnis mit dem Zentral -Soldatenrat des 6. An,,.,
korps erfolgt.

3 Millionen englische -vexiuste.
Im Unterhaus gab die Regierung bekanntt ^ big m

[. November 1918 die britischen Gesamtverluste an Tote».
Verwundeten . Vermißten und Gefangenen avsschireW
»er Luftstreitkräfte . aber mit Einschluß der Dommions und
Indiens , 3 049 991 Mann betrugen . Die B « liKr verteile»
ich wie folgt : in Frankreich tot : 32 769 Offiziere 6268«
Mann , Gesamtverluste 126 757 Offiziere 2594 895 Man»!
ln Italien 86 Offiziere 941 Mann , Grimmverich
158 Offiziere 6480 Mann : Dardanellen ist : USo  Offi -iei!
31 787 Mann , Gesamtverluste 6053 Offiziere 114676 Mam-
Saloniki tot : 285 Offiziere 7330 Mann , Gesamtverlch
1217 Offiziere 26101 Mann ; Mesopotamien kok 1340 OH
ziere29760Mann,Gesamtverluste4335Ofsirierc93244Mam!
Noppten tot : 1008 Offiziere 14 794 Mann GeiamtverW
3592 Offiziere 64 261 Mann ; Ostafrika tat : 3fl0 OfsiiM
8724 Mann ; Gesamtverluste 896 Offiziere 16 929 ® oim
auf anderen Kriegsschauplätzen tot : 133 Offiziere 690 Man»,
Gesamtoerluste 326 Offiziere 2971 Mann.

Die englische Rheinarmee«
Nach einer Meldung aus London ist eine Befon&ert

englische Rheinarmec gebildet worden zur Besetzung bl
Rheinlandes , und zwar ist es die 4. brittsche Armee mm
General Rawlinson . Dieser erließ einen Befehl cm ieini
Truppen , worin er sie auffordert , nach überschreiten d»
deutschen Grenze zu zeigen , daß britische Soldat "» niitl
gegen Frauen , Kinder und alte schwache Leute Kriq
führen . Auch das Großherzogttrm Luxemburg wird out
der Entente besetzt und zwar oo§ Franzosen und Aimii-
kauern . In die nahe dabei gelegene Festung Longwy M
bereits amerikanische Truppen eingezogen . Jnsgeiami
betragen nach Pariser Meldungen di? zur Besetzung Äußersten
denti 'ben Gebiete .ausgestellten Armeen der Entente */«Mil¬
lionen Mann.
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Verschiedene Meldungen.
Berlin , 21. Nov . Die baltische Landesvertrei »»!

hat an die deutsche Regierung die Bitte gerichtet, zum S4i
des Baltikums deutsche Besatzungen zurückzulaffen.

Prag . Sk. Nov . Landesverteidigungsminister Klofaii»!
klärte, daß oie Regierung an keine Mobilisierung &M
Damit dürfte der slowakische Feldzug erledigt und die
icheidung über die nordwestungarischen Komitate der Friedis-
konferenz anbeimgestellt sein.

Wien , 21. Nov . Heute trafen fünf englische SanItS !!-
gniomobile hier ein. Sie bringen Lebensmittel für &>!
Kriegsgefangenen der Ententevölker

Krakau , 21. Nov . In Lemberg wurde ein 48ftönbin’i
Waffenstillstand geschloffen, der beiderseits mit dni-
ständiger Frist vor dem Endtermin gekündigt werden kan».

London , 21. Nov . Der britische Minensucher „As"
wurde am 10. November an der Nordostküste von Ens
von einem deutschen Unterseeboot torpediert und mil ^
gesamten Besatzung versenkt. 16 Offiziere, 47 Mann sindi®'
gekommen.

Amsterdam , 21. Nov . Nach einem Reuter -Telegw!»?
sind beim Einzug der französischen Truppen in Met d»
Standbilder Kaiser Wilhelms I., Kaiser Friedrichs und ^ 1j
Friedrich Karls durch die Menge von den Sockeln gestmil
worden.

Newpork , 21. Nov . Die Demobilmachung der A
einigten Staaten soll in der Weise erfolgen, daß tag'
80 000 Mann bis zur Höhe von 1700 000 entlasten roeröe*
sollen.

Berlin , 21. Nov . Die verantwortliche Gegenzeichnung
preußischen Kriegsministers ' ist dem Oberleutnant Walt
Mitglied des Solbatenrates . überttagen worden.

Budapest , 21. Nov . Der ungarische Mintsterrat besitz!̂
einen dringlichen Protest an den Kriegsrat der Enteil '
richten gegen das Verhalten der serbischen Besatzung^tru
die on zahlreichen Stellen schwere Verfehlungen gegei,^
Bevölkerung sich zu schulden kommen lasten.

poittifche Nunoschau.
Deutsches Reich.

4- Eine neue KriegStenerungszulage für die
and Staatsbeamten sowie W in Staatsbet.
beschäftigten Lohnangestellten steht in Aussicht . J
nämlich oonm zuständiger Seite erklärt wird , besteht
der neuen Regierung , d. h. im Reichsschatzamt und/"
preußischen Finanzministerium di? Absicht,' vorbehalr»̂
späterer grundsätzlicher Bekoldunad . formen hier folp*

U>men hier
noch einmal mit helfende Hand emzugreifen . „
wenigen Tagen konnte bereits der Minister der
lichen Arbeiten im Einverständnis mit den genau”'11
Ämtern den Vertretern der großen Eisenbahnarb _

der einmaligenverbände eine Wiederholung
teuerungszulage als unmittelbar bevorstehend " ankündtM
Die Zahlbarmachung der neuen , etwa in derselben
wie die Septemberzulage zu gewährenden einmal
Kriegsteuerungszulage soll so beschleunigt werden , das
bereits in der ersten Hälfte des Dezember , spätestens
bis Weihnachten erfolgen wird.

4- Die Frage der Sozialisierung von Betrieben wir"
von der neuen Regierung weiter geprüft . Die Kommffst^
die die Negierung zur Erstattung eines dahingebead^
schleunigen Gutachtens eingesetzt hat , wird aus folgend̂ -
Mitgliedern bestehen : Professor Ballod . Professor Er»
Francke , Walter Rathenau . Prioatdozent Dr . Leder»-
Dr . Vogelstein . Dr . Rudolf Hilfferding , Karl Kauts-"-
Heinrich Cunow und Otto Huö . Es ist möglich daß
weitere Mitglieder hinzugezogen werden.
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Flofac fl»
ng H .. v «oa, ui. ’j cor. uer nouanotictje Kammerpräsident gab

die 'ä> ®te Srflarung ab. daß die holländische Regierung das Gatt » (

* f ör  den ff»M «ßDe «tfchvöhmens an Deutschland
Landeshauptmann LogAmann

n̂ ^ öriiulidöf̂ ein. @r erflärte , faUZ SDeiitfd&BnBmpns1tr<x
den Machtsgruch der Entente dem tschechischen̂ ? ^ ^
verleibt ? ürde, die deutsche Bevölkerung nur als Irre'
hellltl in ben tfdbcdötfcöcn©tagt einirete
Regierung müßte dann die Beweaunqder
fe Militärgewalt niebetfiaUen. ft«2
die Deutschen nie einoerleiben lassen Die
grüßten zwischen dem Verbleiben im Rahmen De^ttck"
Österreichs oder Anschluß an das Deutsche R -ick
vobei die Entwicklung der Situation melt
jchlub an Deutschland spricht. Auch die deutschkckbmikck^

ES •STJSS  Ä 8Ä Ä & S
SÄ 10" iatf «A »nCw

+ ^ ^ rnigungsverhandlungen zwischen Fortschritt-
sicher Volkspartei und Nationalliberalen zur Bildung
einer ernheitlrchen bürgerlichen demokratischen Parte»
find gescheitert. Einige Nationalliberale des linken
Flügels schließen sich der vom Fortschritt gebildeten
.Deutschen demokratischenPartei ' an ; die Rechtsnational,
liberalen wollen ein neues Programm veröffentlichen.
- Ein Kreis dem Zentrum angehörender Männer erläßt
ebenfalls einen Aufruf mit demokratischenGrundsätzen,
wonach der Name der Zentrumspartei den Zusatz „Freie
deutsche Volkspartei ' erhalten soll. Der Generalsekretär
»er Zentrumspartei teilt allerdings mit. baß noch keine
Veschluffe der Gesamtpartei oorliegen.

+ Die Gerüchte von einem Friedensangebot Frank-
ketchs im Jahre 1916 machen wieder einmal die Runde
Demgegenüber, so wird amtlich, wie schon wiederholt , er-'
Hart, daß keiner der Feinde Deutschlands im Weltkriege
«nalS em » riedensanaebot gemacht bat.

-b über die russischen Gewalttaten gegen die deutschen
Konsulate namentlich in Moskau berichtet der aus Moskau
m SBealetöung entflohene Konsulatsarzt Steller näheres
Danach drangen am 10. November nach Bekanntwerden
d» Berliner Revolution österreichische, ungarische und
russische Internationalisten und Vertreter der russischen
.außerordentlichenKommission zur Bekämpfung der Gegen-
reoolutjon' im Einverständnis mit Rade! bewaffnet in das
deutsche Generalkonsulat und die Hauptkommission für
Kriegsgefangene ein und verhafteten das Personal . Sodann
wurde zwangsweise ein deutsches Komitee aus fünf Mit¬
gliedern gewählt. Als darunter drei Beamte fielen was
den Führern der Eindringlinge . Thoman. Boehm und
Frau Petrowa Nicht paßte, wurde ein neues Komitee ge- >
bildet, das die Leitung deS Konsulats und der Haupt-
kommlssion übernahm. Deutsche Soldaten hatten nicht die
Initiative . In Moskau eingehende Nachrichten über die
Lage in Deutschland werden systematisch verfälscht.
Aus Zn. und Ausland.

Warschau. 21. Nov. Ein deutsches Jnfanterke-
reglment . das sich in Warschau in der Kaserne an üer
fieplaftrafee fest verbarrikadiert hatte und sich bis zum
Äußersten wehrte, ohne sich ergeben zu wollen, hat die
Kaserne nach einer die ganze Nacht andauernden Beschießung»erlassen.

Dortmund , 21. Nov. Der evangelische Oberkirchenrat hat
den Pfarrer D. Traub in seine früheren Pfarrerrechte wieder«»gesetzt.

«ruf , 21. Nov. In den Pariser Blättern wird lebhaft
k^ u^ Ege.n den Anschluß Deutsch -Osterretchs an
das Deutsche Reich gemacht.

Haag. 21. Nov. Der holländische Kammerpräsident gab

StoJrfÄl “"9 einen richtigen Gang diese,
Maschine ist aber, wie immer betont werden muß, daß di-
Auflosung des Heeres in Ruhe und Ordnung und nach
den allgemeinen Vorschriften und Plänen sich abspiel?
Z?er einzelne muß sich dem ganzen unterorön -n. Alle
für euren, einer für alle - das sei die Losung)
„^ k,̂ k°nders ist zu warnen, sich mit Gewalt in di«
großen Jndustriebezirke zu drangen, wo bi« Schwierig,
letten der Ernährung und der Unterkunft - wie all»
wissen — besonders groß sind.

Es wäre auch unklug, nur in Großbetrieben nach
zu fragen. Die Arbeitsgelegenheit auf dem Land,

aut IniZ ^ ^ nBetrieben tft vielfach günstiger. Fü,Löhne und Arbeitsbedingung wird in Stadt und
Land, rn Groß- und Klembetrieben gleichmäßig gesorgt.

lDrahs.

»wischen der aUpn i^ i^ ^ - ^T̂ ^ ungsoervandlungen
Unabbänaiaen Uns /^^ ^ ^ mokratischen Partei und den
bekannt und es Elchen Verhandlungen nichtsonf fninfi» o? t ^vnebt auf unserer Seite gar keine Absicht
w? iter ^ s Fo?tNL ' ^ ' inmgeben. Die Freiheit meintBedeutung der Unabhängigen sei von größte,
deren Lösung durck aroße Aufgaben bevorstehen,
nicht gefördert würden ^ ^ mdung mit der alten Partei
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Der ^ lgen?lich? Fr1^ ^ ^ bald zustande tZmtnmtbl

MuWtttS ^e? Ä to"S?„4 ' KJ 0* *? ™? * Republik fei
bürg« gestützte Regierung ‘ *«rch nflr ^taat - .

ücht für Wilhelm  ll . nicht antasteu lassen wird

Abrüstung—Kriedenswirischast.
Ein Aufruf zur Mitarbeit.

In einem von der jetzigen» Regierung ausgehenden
»nmif wird als das Ziel aller Maßnahmen , die jetzt bei
der Abrüstung getroffen werden, der Aufbau einer neuen
Friedenswirtschaft, der Anfang einer besseren Zukunft für
me deutschen Männer und Frauen beze..i,uet. Was draußen
verloren ist. soll in der Heimat gewonnen sein. Denn es
aeißtu. a. weiter:

Das Wirtschaftsleben bedeutet eine Organisation, wie
etwa eine Maschine. Alle Teile stehen in einem inneren Zu-
Mmenhckstg miteinander. Wenn ein Rad falsch läuft, wird
"er ganze Apparat gestört und in seinem Arbeitserfolg tn
»rage gestellt. Jeder ist aber ein Glied in dieser Maschine
M in diesem Zusammenhang des ganzen Wirtschaftslebens,
in̂ m uflöfung des Heeres  muß schon aus diesem Grunde
« Ruhe und Ordnung vor sich gehen. Jeder muß dabei

'.L »nd hilft dadurch sich selbst, seiner Familie und dem
Ätschen Vaterland. Wir wissen alle, daß der Wirtschafts.
§?ng stch in t)f amten Stufen abspielt. Zuerst müssen die

nmp?,rt 2ll tiel  richtig arbeiten, damit jedermann und
>°u Rohstoff dorthin gebracht werden kann, wo die Arbeits-

winkt, also müssen zuerst all' jene Soldaten
'«nassen werden, die bei den Verkehrs- und Transport-
»lernehmungen tätig waren und dort auch wieder eingestellt

«erden sollen.
Jv„«jJrnn ."Een Rohstoffe beschafft werden, wo immer in
M»Uwlandl sie gewonnen werden können. — Demgemäß

Deutsche Munitionslager ln Tntcntehänden.

muto " lutäSffSSftto

nn«*J £ ,lc  ywuumic « luecuen tonnen. — demgemäß
Bergarbeiter  so rasch wie irgendmöglich für ihrelrWi sL r  iw tuiiy iu ic uyeuurnuyau ; iui  igte

Inl5J,ifrft0.ema(*t werden . Hierzu, wie überhaupt zur
ün̂ W^ ^u^ ung unseres ganzen Lebens ist Elektrizität, Gas

Aasier unentbehrlich. Deshalb müffen auch dafür die
,i„. Mkrafte gestellt werden. Viele können nicht ohne weiteres
tan-» ^ gelegenhett stnden. Die Arbeitsnachweise und die
siüik°» Organisationen der Arbeiter wie auch der Arbeitgeber

deshalb möglichst rasch für die großen Aufgaben
ithrle für  fite sie bei der Mckkehr der Soldaten
»»̂ »̂ E werden — die Angestellten dieser Organisationen

'ckiwelse muffen daher ihre Tätigkeit aufnehmen
*ltbpi+k ,et>e bje Arbeitnehmer in der Heimat paffende
Mnen 2U  ousemessenen Bedingungen finden

Folgen de» Waffenstillstandes für - Belgien.

ÄiSKff SSSSÄ
Schritte ergriffen werden. um SlbV zu 'schKen!

Wilhelm II . nicht mehr interniert.
Die holländische Regierung betrachtet

Wi- ielm 11. nicht mehr als deutschen Offizier und die Vor,
schriften der Jnterniemng werden deshalb gegen ibn nicktmeyr zur Anwendung gebracht. 8 B ,on ntd51

EKird Deutschland mit Nahrungsmitteln versorgt?

«ÄÄÄBSÄis
Mit der Note der deutschen Regierung an Wi son in dÄ
Milderung der Waffenstillstandsbedingungenund Nahmnas
nüttelversorgung beantragt wird. Verschiedene Blätter ^ eben
auf dem Sfanchiunkt, daß man auf die deutschen Zuständ«
ksmerlei Rücksicht zu nehmen braucht. Andere republikanisch«
Blätter sind der Ansicht, daß man Delckschland̂sobald
rröglich mit Nahmngsmitteln versorgen müffe damit die
Ordnung im Lande aufrechterhalten bleibe.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für de« LS. Rovemoer.

Sonnenaufgang j! Monduntergaug 1P* SS.
Sonnenuntergang 35* | Mondaufgang g" R.

ISS0 Herzog Adolf vo» Naflau wird Siroßherzog- — - - von Scan au wrro wrogherzog von
Suremburg. — 1S07 Rechtslehrer Heinrich Dernburg gest —
1SVS Maler Otto Sinding gest. — 1S1L Maler Gabriel von
Max gest.

« Echlußöienst. ^
und Korrespondenz - Meldunge «.;

Regierung und ASR . $
der VolksbeansEL "' ®le Verhandlungen zwischen dem Rat
Woremuna d« m unb bertl  Ausschuß der ASR über die
wie m? n und Verwaltungsbefugniffe. sind,
gelangt" vertan^ ! Seite Hort, noch zu keinem Abschluß
wird ^zwischen friedigend . Wie zu hoffen steht.'
Ccheidüna flnnn ^' " e verschiedenen Instanzen eine reinlicheSri«,nm iu InÄa$rmen- Den ASR sollen direkte Ein.
taffen bleiben. Fallen, wo Gerahr im Verzüge ist, über»

R^ :? un-,Smafinahmc« gegen die Sowjetregierung. .
? Konsulate Die Vergewaltigung der deutschen

Wlkmechtsbr ..ck°f °u »nd Petersburg stellt sich als ein
so daß die boi^ Iädar.  Die Dinge liegen nicht
nicht als Oroane ^ sche Regierung die deutschen Konsulate
sondern daß gegenwärtigen Regierung anerkennt^
früheren Saö/n -»n Gegenteil in ihnen nur die Vertreter der!
Protest Lrd ^ °^ // 8' ' iung zu sehen vorgibt. Der deutsche
reicht!ve?den « ? & ,öur$ ^ wedische Vermittlung über,
der aus der g * mp1. fle™Jta§nJar6na*ime  wird die Festnahme

Ruftuf der nationalliberalen Partei . -
Parie/vEentttckt ^ nttalleitung der nationafliberalen
fordemngen aufstellt-^̂ R "-,^ uftuf, der folgende Haupt-
berufung der Konstituante? baldkge? FttedensschlZ !" ^ " '

"Berlin ' "ö?" w fischen Rechts, und LinkSfozialisten. !
^n ^ ^ ^ da^ ^ erUnab.

a  Erleichterungen bei der Bezugsscheinpsiicht. Wie
die Textil-Woche erfährt , stehl eine große Erleichterung
der Bezugsscheinpsticht unmittelbar bevor. Es sollen auf
die Freiliste gesetzt werden: Tischwäsche. Kragen. Manschetten.
Vorhemden und Scheuertücher, wahrscheinlichauch Taschen¬
tücher. Ferner sollen alle undichten Gewebe bezugsschein-
frei sein, nicht nur undichte baumwollene Kleiderstoffe, wie
es bisher hieß. Auf Bettwäsche sollen Bezugsscheine
wieder ausgegeben werden. Die Bestandsprüfung soll
zum großen Teil wegfallen. Es sollen vielmehr bei oer»
euifachter Bedarfsprüfung gegen einen Bezugsschein ein
Winterkleid und ein Wintermantel ohne weiteres gewährt
werden. Die kommunale Beschlagnahme der Tischwäsche
wrrd aufgehoben. Im Monat Dezember sollen weiter«
Erleichterungen der Bezugsscheinpflicht eintreten. Man
hofft, bis zum April die Bezugsscheinpflicht ganz beseitigt
»u haben. Dre Kaufleute werden jedoch ersucht, die amt-
liche Bekanntmachung hierüber abzuwarteu , da noch keine
klldgülüam Beschlüsse vorliegen.

* I « Interesse d»r A«ft»chterh>lt»n> d« Hi»jitzli«
rnd zu» Verhütung von A«Ssch»»tt«nge» i» d,« Ort «, mit
kruppeneinquartirrunge, ka»n ,» der « i, » ,hn »rschest »icht
diiNgeed ge«, , a«I Her, gelegt « «»den, dm « eldete« « ei,
«nd sonstige« Alkohol«icht i« größere« Menge« z» verebf» geu.

* Unerlanbte <m«tfernnng vom tzeere . D r
Arbeiter. «,d Soldatenrat de» stellvertretende« Se «er«lkomman-
doS des 18. Armeekorps « acht bekannt, daß alle Soldaten,
Mannschafte« wie Offiziere, welche ßch ««erlaubt von ihrem
Trnppenteil e«tfer«en, «icht «u, strengst» v «st„ fung zu ge-
gewärtige« habe», fonder» a«ch jede» A«spr«ch» auf Leb n»°
«ittelkarte«, Verpflegung unb Ouartie », a»f » e«tt, Intlaffung »-
gebühr, Marschgebühr, usw. verlustig gehe«, wer «icht ord¬
nungsgemäß entlasten in das besetzt, Gebiet kommt, setzt sich
anßerdem «och der Gefahr der 2 «terni»r«ng an» !

Danksagung.
Für die viel,« Lewejs. herzlicher Aeil«»h« e »,i dem

Verluste u,s»«ei liibeu Gatten. » at„«. Gchwiegerfoh«»-,
Bruder», Schwager» und Onkel«

Hirn Christian Zeilinger
)«J«» wir «len, »es,«de», {im « » eka« » «««« f*r die

» °rte am Grabe, d.« He,re, , u.« te« ber
Blei- unb Gilderhütt». seinen Ard«it»tou,g«n, be« Schul-
.omeraden, der Freiwillig,« Feuerwehr, de« viel,, Kranz-
jp.nber« und alle«, die ihm da» letzte Geleit gaben, unser«
herzlichsten Tank.

Braudach LS. « , ». 1918.
Dt« trauernden Hinterbliebenen.

^ « i! itt « ZrrltNger.

1 Pt » ftngau» 0 at >e
d»h heute nuchmittag 1.Ö0 Uhr ad am «vtaatddahnhof. » er
Sentne, topel lb II . Nummeran«gad» und Bezahl»»« imAebenSmiitelbü«.

L- Z von 1—3 Uhr. A- K von 3- 4,30 Uhr.
Ler Bürger« ,ist« .

« e , de» gestern hie, »iuqnartiert geweftn. «
« !sti,bahnbau°K»mpcigi,ie läßt den Ouartierwirt, « für Li«
gastfreundlich» » u,uahme der Lruppe« »e, herzlichsten Tank
auejprechen.

Braud^ch, 84. Aov. 1913 . De» Bürgermeister.

Keinhsüung der Strstzeurinnen.
Es wir» daraus anjmertsam gemacht, daß «» uvstattbaft

tp, Schmutzwaffr i» di» Straßenrinue « zu leite «;  letzlere
stnd nur zur Aufnahme  de « Tachwaster» gejchaffr».

Wer Gchmutzwaff«, in die Strastenri ««,» adfthrt «nd
diese» vereise» läßi, wird uuuachsichttich»estrast . Für U«,Iückd.
säü«, dir Lurch Glasteis vor drn Ha«»grundstü«le» »nlstehen,
ist de» Hausbew. hner «». hafldar.
_ _ _ _ Die Poliz »>.S »«wallu»g.

Marschall Foch in Parts.
Genf, 21. Nov. . Echo de Paris ' teilt mit. daß Markckall

Foch zu erneuten wichtigen Besprechungen aus den Groü.»
Hauptquartier in Paris eingetroffen ist. ^ °°°"

eine gleichzeitige Entlastung von allen oder garan Niin» - u1- «MinuiiaiiH uuii  uueu uuer gor
lbn-n " > Weglaufen von der Truppe unvereinbar mit* i: klaenen mirhHaff̂n ^ phiirfnttton 1T«fur nnmms4aftsie¥ ene.n wichtigsten Bedürfnissen. Unser ganzes Wirtt
4T #cn  käme durcheinander und sie würden aufs schwersteelbtfx en  our _ - - «***,*,
lliikn""runter leiden. Selbstverständlichwird niemand ent

n' öet  noch nicht entlasten werden will: die Truppe wird
noch weiter sorgen. Ebenso selbstverständlich werden

£iien.

h»

n ivird
tniffi*
'berdc"
lgen̂l
■etii»
ixderekl
autsw
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Reibenfolge. wie der Wirtschaftsbetriebsie
kätel ., öle  älteren Jahrgänge zuerst und die
^änn werden; Familienväter früher

erforder-
, jüngeren
als ledige

lagt der Aufruf, an Arbeitsgelegenheit
^beü, e! " icht fehlen. Die Arbeitgeber haben sich den
Mcki. "' or-Organisationen gegenüber schon bindend oer-
toennr oUe it)re  früheren Arbeiter unb Angestellten,
Oifte!„ie kL. wünschen, wieder in der gleichen Stelle ein-
5)i(I Wer nicht in leine alte Arbeitsstelle zurückkehren

t .L in keiner Weise gezwungen. Wer neue
hh wende sich an den Arbeitsnachweis, der chm

Aufnahme deS Schiffsverkehr» « tl Deutschland.
^,0D- Die Bergensche Dampfschiffsgesell.Woft Vorbereitungen für bte Wieberaufnabme der

L ?uttn nach Hambura. Rotterdam. England und Island . -
Kürzlich wurde dt» norwegische Regierung um Erlaubnis
Ausfuhr von 50 ooo Tonnen Fischen nach Deutschland ersucht-
wan glaubt, daß England hierzu die Erlaubnis geben weche.'
Ag ^Ausfuhr wird wahrscheinlich schon in den nächsten Tagen
! DK

ArörUsnachweisstrÜe
bifiudet sich bei dem bisherige« Jnhad», der tzilftdienstmelde-
stell. Bauunternehmer tzerm. Jos. G,fl z« Oderiahnstei«.

_ ®« Bürge»meist»r.

( ' •»eöe » i» jf »»«,«.
N- ch -inem Telegramm au» Flume

leiste« die Italiener dem entschieden»» Besch: >-r Entente.
Fiume zu räumen, nicht Folge, vts. ê» auch die
Umgegend. Sie marschiere» gegsn Karlstndr

FranzSfische Trupp-« Böhmen.
Prag , 21. Nov. In den nä'Lffrs Taaen wird da« Ein.

treffe» von vier ftanzösischen DisGs,, .» in Böhme, -mattet'
Et» türkische» « abtnett Lewfik

Haag, stj. Nov. Au» London wrrv aemrldet- T. mstk
«ascha. der frübM fftrkische Gesandte in Lmidon würde 2
«eMUJefĉ etnannt Unb *’ n verbandsfreundlichesf^ bmett

Schutz irr Kafierleituntz.
Bei einueündkm Frost wird der « chutz der Waffer-

leuungtlohr« durch Umwickeln mit Stroh ««d berat, in (ät-
i«ti« unä 8°dlücht. Für entstehend, Schüde» fl,d di, Laut-
bewohn,r haftbar. . T

Bi « ne » » tzs » » iq fj » .

fit» Verion 1 Pfd. zu 3,60 Mt. wird a« Dienst«« bei
Fra» Wiebach anSgegebe«. *

Rummerautgabe und Bezahlung i» SebenSmitieliftre
A—K von 9—12 Uhr, « —g von 9- b Uhr.

l _ Der Bürgermeister

Gelind, Uegsn.



LmliHe rekasktNüchmlZe«
i« ßU tisst.e Bi|wtw.

Oessknllich« M«yn«»g jm Zahluu»
fülliger Hleuern.

Liej.nigen Steuerpflichtigen, » eich» mit ««» Fahlung
der Gtenern Kik ll | cb»N ft » kil t . Viertel »ei Steuer»
jahre» 1918 noch rtekständig find, « erde» hiermit aufgesordert,
dl« Vtekflände bi» zum 87. d Mi» ja jßfilen.

Am 88. d. Mt», b-ginui die kostenpflichtig« Hwan,»-
tzoittoibun,

«ranbach, 88 Rodrmbe» 1918. Li» Vtadtkafs«.

AUbeiteUvMt.
Bi» di»h«ri, „ Gowerkschakttdertretnnge» der hi stgeu

Hl»i- »nd Gilderhütt» und »er Ge»de Rosenberg biidrn von
jetzt ad de» »rdeitecrat

Derselbe besteht tu» Jos Weber 1. Vorsitzender, Philipp
Ierfoß, 8 Vorsitzender und eu» den Mitglieder» Jakob Kneuper,
Peter Vscher. Karl Hohl, Heinrich Sind und Hei«rich Scherer

Beonbach de» 19. 1918.
Ber Arbeit,rrat: Der Magistrat.

Hos. Weber, 1 Vorfitzender. Gchäring.

Hrichspier
- »tut ÄMdnng-

in Mäppchen  nutz
Kassetten

»mpst-hkt preiswevt
papisd'S-sctiäfl  Lenrb.msmmmmm

DiehmauUrörve
«nd Sünirrchek
F«tterl<vsse«

empfiehlt
_Inliw » Xäyhtfl.

Kllffetbrcniler
in starker
komme».

U»»fthr«n, ang»

Gfl. PH Clo».
Wäscheklammern und

verzinkte Wäsche¬
drahtseile

I « libt» XÜPiNI.

Stoiknnge» i» der Kehlenzufuhr für die Zentral« »er
G»ble»i»r Gtrapendahngeseäschaft gebiete«, »« e »e »oüstäudlg«
Be, agang i» der stiefernug' »»« sticht» »nd Kraftstromz» I^ | ».
»„ » »io«», »atz sämlliche Str,m »«rbka«ch,r ihre Gtroment-
,ah« e »»» der Goblenzer Str ßendahngejeiischaft»« bv pCt
»inschrtznto».

GA« bliche össeniiiche Kaffeehäuser»nd Wirtschafte»,
BeeäanfAetnno« »»d Pri»«t»»»»»»ge», ««che elektrische Be
lenchtang besttze», habe» sofort»dg« Bestimmungen»i»z»h«ll«»

»ie Benutzung ». » KrastanschtSsse» (Motoren) hat in j >» ^ >"i» «ht eingetroffen
der Ve!e»chi»»g»perisde z» ische» 9 «nd 8 Uhr abend« ganz
t« »nterbleibe».

Wird dieser Befehl nicht befolgt, so » ird der »lektrlsche
»»schloß sofort durchschn tte» « erden

Handarbeiten
Vtmttich« Stttate« « je

Kticü .eiSe. p «riga «
Chenille tzk. Gefpiiknste

Be» Vi « oh»»r V:, »b«ch» mach« ich unter Bezugnahmêin viele» Kaobe« »eirätig.
»ns »,rstkh»,d « T»,r »nnng den spaejamste» sticht- »nd Kiaft-
»ertranchz«r strengste» Psticht.

Ber Vkirg»« erster

R. N«uhau «.

Leihbibliothek. Gelocht»-3*^
"-^ ■Stohlsitze

Iultm» XLpiug.
— 8r!»de»«' Quiilitiit —

Lei dem jetzt wieder sttrker hervortret,» en stosebedtrfnik| J» haben bei
ist e» unbed ugt eiforderlich, daß ei» ge intzenrn hsttche
bcftimmt innerh lv einer tv »L « zur««kg»gebcn« .«»»«,. !

Die längst verfallene» Büch-r müssen sofort «bgeiiefert
«erden, andernfaü» für jeden Band tzwai M «rk angefordarts
werden.

Lemb
Ifiohnervaelis

S
Jrische

7{unc!Öfen mM
in vtrschiedtntn Qrässtn impfithtt  jjt | j

Julius Ĵ iiping. ®'

Mm

[offeriert
Chr . IViegharAt.

» !I»rciis»l»inM-Batterieea
st»d « ieder frisch»ingetrosfen

RüHing.

Ein solder, »«»erheirateter
Ackerknecht

der selbständig arbeite» tan»,
s»cht, da aleinstehend

Stellung
zu« baldigen Eintritt.

Bei guter Verpflegung«ird
auf stöhn nicht gesehen.

Nähere» in der Geschäft».

IWWWWWWW88
Linnraeh,

stand ««
i« »Re» Arbste« « iader
»orrätig.

Ehr . « tagb . rdt

Große Sendnng
Herren- und

Inabenmüsten,
such Wintermützen

in reicher Au»» ahl eia,»«offen
R Neuh .-r« ».

Torjstrcv,
G-KaiilitA
wieder am stager

Lhr stViegch«r»dt

Küchenwagen
(Teüerwozen)

und aste anderen geeichte

Hasel,-
Dezimal- und
Balkenwagen

neu «ngekommen.
Phil. Clo«

Irlitt
für Damen und

Kinder
in schönerA»4wahl und guter
Ware ringet offen.

2t.  Aeuhau «.
L», »gotische

roich»AuSwaht— »ilig«Preise
boi Gesch« . Gqnmacher

Felsen
Randkes »el

au» Stahlblech, emailiert, vtSig nahtlo», »olle Garant!» für
Haltbarkeit lei sachgemäßer Behandln», , zu haden

i s aS»n Grötzen
bei

Gteorff Philipp Ci ob.
Wanclx-

maschinen,
WAscliemangel

Verzinne

Kartoffel-
Drahtkörbe

| »fferieot
I «el . Müvi « «».

Spielkarten
am eingotrdffrn.

A. L«»nH.

ei«getr»ff»«
mt.  Wieqbmdt.

Wiehlulter-
quetlchen

!empfiehlt
Iulmß Rüpmg

LlLLKv0llLpy « K.lS
Konservengläser, Geleegläfer und

.Gummiringe
in allen Größen stet» zn haben bei

Gg. PH. Llrr.

Fnssbodeslack
in »evschiedonon Farben

ŵieder eingetroffen
Lhr . Mieghardt.

Gesanghiiclier
find mm«ingeteoffe».

A . Lemb.
kümmerte

kochiäxfe
neu «»gekommen
^ _ « fl. pchtl. Clos
Wir suchen verkauf.

liche Häuser
an beliebig»» Glätze», mit und
Geschäft, de»»'» ktutertreitung
an »orgemer«, Käufer. Besuch
durch un» kostenlo«. Nur « n
gebot» »on G-lbst,igentttm̂n
erwänsch: an de» » eela, der
Semit*, u. Veetaufbzenkrale

Kranßfuot« M.,
Haosahau»

Zimmerlettte, Schreiner und
Geiegenyettsarbeiter

sofort fit» den Varaekenban am Rhein gesucht.
Anmeldung bei LH», wiegbarbi.

^leischto
zur Herstolun, »», Ueilaubest», , Klotz« »ab deegl.

tzer Pak»« BO Pfg
«mtzstehlt_ Jo «» € w,el

Scheuertücher,
ftO mal 80 am, Dual. 1, « eich,
sehr sadgfähig. Probedtzd. M.
10.- frank»

Haitdtücher,
Qual. 1 s. » »ich. , u>, iroet«.
50 mal IvS «m Probedtzd.
M. 86, franko. Lnatiiüt 8
48 mal ISO am, Probedtzb.
M. 86,6b franko. Mindcha».
gob, j- 1 ttzd , größer, Po »n

bikige«.
AufluA « » ttfl . Befiau R.

Eßte Stärke
empfiehlt

JeanLngst

Psrzsksn.Lassen,
Kaffeeservirie,

Waschgarnituren,
flache und tiefe Teller
wieder ne» eingrtraffea

Lhr. wieghardst.

^QQQS Volläampt-

^IMnasciiiie^
— b«»6hrtesti Maschine der Gegenwart—
spart bi» z» 7b pL«. an Zeit, Seife und

Fen«rnug»« alerial.

%Fhil .€ loi.
_ 1

Scb .wef «lspahn
eingetroffen.

(fit Weinfässer)
_Cmll Gscha«Hrev«»r

Jlls prahitcb« Neuheit
zum « u»b,ffewl»on Wäsche empfehle

feviig» Hemöen̂ unö
HosrnBPgssen-

R»d Ueuhaus.

. .LieHsr
Lirrk»«Ir.ch.xx »r»1s rmü

Lsnasrvsa -Gläser
sind die Besten!

Meinveriattf für Braubach und ümgegend:

Julius Hüping.
Killilliklllttaß

bt« ir« rasch« »nd kräftigt«ntwtcklung der jungen
KSider. Kämmer und Ferkel

»nd erhöht dt«
FreßLufl der jungen Tiere.

AlleinverkaNf für Braubach bei

)ean Engel
Feuerfeste»

Ts«l!«chAklchitr
- vorzüglich zunr Aschen von Obst -

... ßQ  ph Elsa

Nene Kalender
für ff m

««»de« «och in dies.» Hohre uar ,u , »uz bescheänäier HU
hergesteLk, « ebholb frtzgeVttz» «nschoffnn, .empfohim»tick

Bi« jetzt fla oingokoossen «

in »»«schied«nen Getzße«,

K $Klet>f <, (ettl «r
»«»erhakknngqbach mH » erzeichn« a»or ***

»nd Mefien.

Vu «hhÄ « v5 »rne , £$ tttb

Packpa |H*er
empfiehlt
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